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IN KÜRZENotizbuch der Woche

Glyphosat als
lokales Thema

Von Michael Hofmann

N un stecken auch wir Seligenstädter mitten in einer
Glyphosat-Debatte. Gut zwei Stunden erörterte dieser
Tage der Ausschuss für Energie, Umwelt und Verkehr

zusammen mit Ortslandwirt Norbert Zöller die Problematik.
Ausgangspunkt ist ein Grünen-Antrag, bei der Pflege kommu-
naler Flächen auf den Einsatz von Neonicotinoiden (hoch-
wirksame Insektizide, synthetisch hergestellte Wirkstoffe)
und glyphosathaltigen Pestiziden (eine chemische Verbin-
dung aus der Gruppe der Phosphonate) zu verzichten oder
ihn möglichst zu verringern. „Aus Gründen des Schutzes der
Umwelt, der Biodiversität und der Gesundheit der Menschen
ist das dringend geboten“, so Natascha Maldener-Kowolik
und Adina Biemüller in ihrem mit vielen Argumenten verse-
henen Antrag. Wir alle kennen die Brüsseler Abstimmung
der EU-Staaten zum Unkraut-Killer und „Totalherbizid“ sowie
die unglückselige/dreiste Rolle, die der deutsche Landwirt-
schaftsminister Christian Schmidt (CSU) mit seinem Allein-
gang dort spielte. Ergebnis: eine verlängerte Lizenz des um-
strittenen Monsanto-Unkrautvernichters Glyphosat um fünf
Jahre. Wir wissen um die Vielschichtigkeit gerade dieses The-
mas, beispielsweise auch um die Wünsche des Bayer-Kon-
zerns, den US-Konkurrenten zu übernehmen. Natürlich auch
um den tief verunsichernden Streit auf Gutachter- und Exper-
tenebene - die einen sprechen von „nicht akut gesundheitsge-
fährdend“, die anderen vom Gegenteil: „wahrscheinlich
krebserregend“. Was nun? Und: Ist das überhaupt ein kom-
munales Thema? Dem Anschein nach schon. Denn neben der
rein wissenschaftlichen erkenntnisorientierten, die wir nicht
hinterfragen können, gibt es eine pragmatische Ebene, die
wir nicht ignorieren wollen. So betonte Zöller, die Landwirte
handelten verantwortungsbewusst, alle seien fachlich zertifi-
ziert. Im Wesentlichen, so Zöller weiter, gehe es beim örtli-
chen Glyphosat-Einsatz um die Bekämpfung der Quecken, re-
nitenter Wurzelunkräuter. Die manuelle Beseitigung mit ei-
nem Pflug sei keine gute Alternative, weil sie zu unrentabel
und nicht effektiv sei, da die Wurzeln nicht vollständig zu be-
seitigen seien. Die Grünen-Forderung, Unternehmen, die im
Auftrag der Stadt Grün-, Sport- und Verkehrsflächen pflegten,
vertraglich auf einen Glyphosat-Verzicht festzulegen und bei
laufenden Verträgen auf eine freiwillige Einigung hinzuwir-
ken, bezeichnete Zöller als großen Standortnachteil für die
Landwirte. Die damit einhergehende vertragliche Neuord-
nung, so sagt Bürgermeister Dr. Daniell Bastian, sei in der Pra-
xis kaum machbar. Die landwirtschaftlich genutzten städti-
schen Flächen lägen oft im Bereich langer dünner Streifen,
Ergebnis der Realteilung. Problematisch sei es ja schon, so
Bastian weiter, diese städtischen Anteile herauszumessen,
um für sie ein Glyphosat-Verbot zu verhängen. Bedeutet
auch: Sämtliche Verträge mit Landwirten und anderen Nut-
zern müssten neu gestaltet werden. Aber: Sind solche Ver-
tragsfestlegungen mit Blick auf die EU- oder sonstige Vorga-
ben überhaupt gerichtsbeständig? Fragen über Fragen. Unse-
re Politiker haben die Thematik vertagt, damit ihre und unse-
re Sorgen aber nicht weggewischt. Denn keiner will Nah-
rungsmittel zu sich nehmen, die mit krebserregendem Düng-
kram verseucht sind, ebenso keiner die Existenzgrundlage
unserer Landwirte vernichten. Nicht vergessen sollten wir
den Grünen-Appell an uns Privatleute: Auf die Verwendung
von Pestiziden im Garten möglichst ganz verzichten!

Hildegard, Thomas, Petra und Andrea Kuhn (sitzend, von links) im Kreise ihres Verkaufsteams. Die Verkaufsleitung für die Metzgerei ha-
ben Marco und Harald Häuser (hinten, von rechts) übernommen.  � Foto: p

„Der richtige Zeitpunkt“
Aschaffenburger Großbetrieb Häuser übernimmt Verkaufsleitung der Metzgerei Kuhn
Von Oliver Signus

SELIGENSTADT �  Nach 118 Jah-
ren als reiner Familienbetrieb
gibt die Familie Kuhn die Metz-
gerei an das Aschaffenburger
Traditionsunternehmen Häuser
ab. Grund ist der Rückzug der
71-jährigen Hildegard Kuhn. Für
die Kunden bleibt aber alles
beim Alten, betont Andrea
Kuhn.

„Es ist schon ein komisches
Gefühl, wir haben uns die
Entscheidung nicht leicht ge-
macht“, beschreibt Andrea
Kuhn den Schritt, einen Teil
des Familienimperiums in
andere Hände zu geben. Doch
nach der Ankündigung von
Mutter Hildegard Kuhn, sich
mit 71 Jahren „in den wohl-
verdienten Ruhestand“ zu-
rückzuziehen, hat die Fami-
lie beschlossen, die Metzgerei
in andere Hände zu geben.
„Wir wollen uns gemeinsam
mehr um unseren Partyser-
vice kümmern und neue Ide-
en entwickeln“, beschreibt
Andrea Kuhn, die das Unter-
nehmen mit ihren Geschwis-

tern Petra und Thomas führt.
Auch müssten die beiden
Schwestern ihre Mutter in
der Küche ersetzen. Inner-
halb des Familienverbundes
habe man lange diskutiert,
wie man eine Entlastung her-
beiführen könne. Letztlich
habe es keine andere Lösung
gegeben, als die Metzgerei
auf „gesunde, neue Füße zu
stellen“, beschreibt Andrea
Kuhn den Prozess. Den
Schritt zum Rückzug habe

Hildegard Kuhn selbst getrof-
fen. „Wir sind stolz auf unse-
re Mutter. Sie hat alle ihre
Entscheidungen im Leben
immer richtig getroffen“,
sagt Tochter Andrea. Ihren
Kindern wolle Hildegard
Kuhn aber auch künftig mit
Rat und Tat zur Seite stehen.

Die Verkaufsleitung für den
Traditionsbetrieb hat die
Aschaffenburger Metzgerei
Häuser übernommen, eben-
falls ein Familienunterneh-

men mit rund 65-jähriger Tra-
dition. Dort arbeiten laut An-
drea Kuhn etwa 200 Men-
schen. Häuser übernimmt
alle 30 Kuhnschen Angestell-
ten aus dem Verkaufs- und
Produktionsbereich („von der
Verkäuferin bis zur Putz-
frau“). Auch stellt die Seligen-
städter Metzgerei ihre Wurst
weiter selbst her, betont die
Chefin. Dafür sorge Bruder
Thomas mit seinem Team.
Auf sein Wissen wolle auch
die neue Verkaufsleitung
nicht verzichten.

Für die Familie bleiben wei-
terhin zwei Betriebszweige,
die eine intensive Betreuung
benötigen. Neben „Kuhns Ca-
tering“ ist das „Kuhns Am-
biente“, dazu gehört die Villa
Lila sowie die Veranstaltungs-
räume, Saal- und Zimmerver-
mietung, beispielsweise für
Tagungen.

„Es war jetzt der richtige
Zeitpunkt für Veränderun-
gen“, resümiert Andrea
Kuhn. „Und unseren Kunden
möchten wir für ihr Ver-
ständnis danken“, sagt sie ab-
schließend.

Auf das Fachwissen von Thomas Kuhn und seinem Team wird auch
die neue Verkaufsleitung nicht verzichten.  � Foto: p

Wunsch: Barrierefreie Altstadt
60 Teilnehmer beim SPD-Diskussionsabend „Seligenstadt 2030“: Neuland und Experiment zugleich

SELIGENSTADT �  Neuland und
Experiment zugleich war die-
ser Tage die öffentliche Dis-
kussionsrunde des SPD-Orts-
vereins zu seiner Vision/Kon-
zeption „Seligenstadt 2030“.
Der Abend übertraf die Er-
wartungen: Mehr als 60 Inte-
ressenten waren in den Ja-
kobsaal des St.-Josefshauses
gekommen, um an fünf Ti-
schen über die Stärkung des
Gemeinwesens und den Er-
halt der Handlungsfähigkeit
zu diskutieren.

Begrüßt wurden alle mit
Sekt oder anderen Getränken
und Gebäck. So konnten sich
die Gäste ungezwungen mit-
einander bekanntmachen.
Dann stellte SPD-Vorsitzen-
der Dr. Reiner Stoll die we-
sentlichen Elemente von „Se-
ligenstadt 2030“ in den Mit-
telpunkt, unterstützt von ei-
ner Powerpoint-Präsentation.
(Internet: https://seligen-
stadt2030.de). Stoll stellte he-
raus, dass es im Moment zwar
vor allem um wesentliche
Projekte für die weitere Ent-
wicklung der Kernstadt/Alt-
stadt gehe, dass man sich
aber demnächst auch ähnli-
che Gedanken über die weite-

re Entwicklung der Stadtteile
Klein-Welzheim und Frosch-
hausen machen müsse.

Unter Regie von Professor
Dr. Martina Ritter begann die
Talkrunde. „Ich will keine
steife Podiumsdiskussion, bei
der der Einzelne nur wenig
Chancen hat, seine Gedan-
ken einzubringen. Unser Ziel
ist, dass jeder sich beteiligen
und seine Gedanken einbrin-
gen kann.“ Deshalb verteil-
ten sich die Interessenten an

fünf Diskussionstischen mit
unterschiedlichen Fragestel-
lungen als Ausgangspunkte.
Und dann ging’s los. An je-
dem Tisch wurde bald lebhaft
diskutiert. Und es zeigte sich,
dass jeder etwas zu sagen hat-
te und dass er/sie dies auch
vorbringen konnte. Die Mo-
deratoren an jedem Tisch
achteten darauf, dass die Ge-
danken, Kritiken, Anregun-
gen, Vorschläge festgehalten
wurden. Nach einer knappen

Stunde ging es in die Schluss-
runde. Da stellte jeder Mode-
rator allen im Saal vor, wel-
che Themen an dem jeweili-
gen Tisch beraten und entwi-
ckelt worden waren.

Das Wohnen war ein Anlie-
gen an allen Tischen. Viele
wünschen, in Stadtnähe und
zu bezahlbaren Preisen zu
wohnen, auch wenn sie älter
werden. Auffallend oft wurde
bemängelt, dass fast alle Ca-
fés und Gaststätten der Alt-

stadt nicht barrierefrei, also
für Nutzer von Rollstühlen,
Rollatoren, Kinderwagen
nicht zugänglich sind. Auch
seien viele Oberflächen der
Straßen und Bürgersteige we-
nig freundlich für Personen,
die nicht ganz so gut zu Fuß
sind. Weiterer Wunsch: Das
Gebäude der Hans-Memling-
Schule soll der Bevölkerung
erhalten bleiben und für Bil-
dung und ähnliche Zwecke
genutzt werden: Volkshoch-
schule, Bücherei, Gruppen-
räume für Sport und Vereine,
eventuell auch mit einem
kleinen Café. Hinzu kam eine
dringende Bitte: „Nicht alles
bebauen, auch für Freiräume
und Frischluftschneisen in
der Stadt sorgen!“

Zur Belebung und Ausge-
staltung der Kernstadt und
auch der Stadtteile wurden
weitere Vorschläge unterbrei-
tet. Viele der Anregungen
werden das weitere Vorgehen
im Projekt „Seligenstadt
2030“ beeinflussen, kündigt
die SPD im Anschluss an.

Eine weiterer Diskussions-
abend dieser Art ist schon ge-
plant: im Mai diesen Jahres
zum Thema Wohnen. � mho

SPD-Diskussionsabend: Jeder bringt seine Gedanken ein.  � Foto: Hampe

DAS FETZT: Keine Visitenkarte für das Land Hessen ist diese zerzauste Fah-
ne auf dem Seligenstädter Klostergelände an der Mainseite. Vielleicht gibt
es in Wiesbaden ja einen Schlösserverwaltungs-Hilfsfonds zur Ersatzbe-
schaffung von Hoheitszeichen.  � Foto: mho

Senioren-Besuchsdienst sucht Verstärkung
OSTKREIS �  Der Umzug in ein
Seniorenheim ist für viele äl-
tere Menschen eine Notwen-
digkeit und eine Erleichte-
rung des Alltages. So schön es
ist, umsorgt und betreut zu
sein, weil es in den eigenen
vier Wänden nicht mehr
möglich war, so schwer ist für

viele die Umstellung. Das Ver-
lassen des gewohnten Um-
felds (Nachbarschaft) birgt
auch Gefahren. Nicht selten
kommt es zu einem Gefühl
der Einsamkeit, es fehlt an
Erlebnissen und Ansprache.

Aus diesem Grund organi-
siert Grete Rummel, Mitglied

des Seligenstädter Senioren-
beirats, einen monatlichen
Besuchsdienst. Auf ihrem
Fahrplan stehen die Seligen-
städter Seniorenheime Kursa-
na-Domizil und Cura-Pflege-
haus, der Aureliushof in
Mainhausen und Agaplesion
Simenonstift in Hainburg.

Dabei hofft Grete Rummel
auf Unterstützung aus der Be-
völkerung. „Alle Bewohner
freuen sich riesig, wenn sie
etwas aus dem Städtchen und
dem Tagesgeschehen erfah-
ren“, wirbt auch Bürgermeis-
ter Dr. Daniell Bastian um
Verstärkung: „Egal, ob Mann

oder Frau - wichtig ist, dass
die Person gerne ältere Men-
schen besucht und über ei-
nen Führerschein mit Auto
verfügt.“ Interessenten mel-
den sich direkt bei Grete
Rummel (� 21540) oder bei
Seniorenberaterin Anke van
den Bergh (� 87110). � mho

Mit Wechseltrick
Senior beklaut

SELIGENSTADT �  Mit einem
Wechseltrick lenkte ein etwa
40 Jahre alter Dieb am Don-
nerstagnachmittag einen be-
tagten Fußgänger ab und
klaute Geldscheine aus dem
Portemonnaie. Gegen 16 Uhr
war der Rentner auf der Gise-
lastraße unterwegs, als der
etwa 1,65 Meter kleine Gau-
ner darum bat, Geld gewech-
selt zu bekommen. Dabei fin-
gerte der Trickdieb mehrere
Scheine aus der Geldbörse
und machte sich davon. Der
Täter hatte braunes Haar und
sprach mit leichtem Akzent.
Hinweise an die Kripo ( �069
8098-1234). � mho

Heringsessen
bei der Awo

HAINSTADT �  Ein Heringses-
sen  organisiert die Awo
Hainstadt am Mittwoch, 7. Fe-
bruar, ab 15 Uhr in ihren Räu-
men an der Hauptstraße 82.
Auf der Karte stehen selbst
gemachter Heringssalat und
Pellkartoffeln; es gibt aber
auch Alternativen. Der Nach-
mittag bietet Gelegenheit,
die neuesten Ereignisse in
Hainburg zu diskutieren.

Derzeit keine
Lesescheine

SELIGENSTADT �  Bis auf weite-
res finden keine Holzlese-
schein-Sprechstunden des
Försters im Seligenstädter
Rathaus statt. Durch die
schlechte Witterung der ver-
gangenen Wochen ist der
Waldboden so nass, dass das
geschlagene Holz nicht ab-
transportiert werden kann.
Sobald der Boden ausrei-
chend getrocknet ist, finden
die Rückearbeiten statt, und
dann werden auch wieder Le-
sescheine ausgegeben. Darü-
ber informiert die Verwal-
tung rechtzeitig. � mho

Volkschor-Motto:
„Wir sind Prinz“

KLEIN-KROTZENBURG �  Unter
dem Motto „Wir sind Prinz“
lässt der Volkschor die Tolli-
täten Thorsten II. und Nadine
bei seiner „Hütchenparty“
am Donnerstag, 1. Februar,
ab 19.11 Uhr im Vereinsheim
hochleben. Auf das Publikum
wartet zudem ein närrisches
Programm mit Auftritten der
Tanzgruppen Diamonds und
Crystals sowie des „Prinzen-
chores“ Cross Voices. � mho
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